
Dabei ist die weitgehend verständliche Sprache in
der heute stark von Naturwissenschaften gepräg-
ten Thematik keine Selbstverständlichkeit.
Berno Müller, Referent für historische und politi-
sche Bildung im Kreisarchiv, unternimmt einen ty-
pologisch ordnenden Gang durch die Kirchenaus-
stattungen jeder Epoche, erläutert deren Ikono-
grafie und Symbolgehalt und schärft den Blick für
künstlerische sowie zeitgeschichtliche Details – ein
Fest der vergleichenden Betrachtung und dabei
ebenso vergnüglich wie lehrreich.
Die Klangkunst wird gewürdigt mit Kapiteln zu Or-
geln (Michael Gerhard Kaufmann), seit dem Mittel-
alter elementare Begleiter des Gottesdienstes, die
in der unter zahlreichen Kriegen gelittenen Region
immerhin durch Werke seit 1787 dokumentiert
sind, bzw. zu Glocken (Kurt Kramer), deren älteste
Zeugnisse im Rhein-Neckar-Kreis bis in das 14. Jahr-
hundert zurückgehen. Beide Autoren sind als Sach-
verständige der Erzdiözese Freiburg und der Evan-
gelischen Landeskirche in Baden tätig.
Der thematische Aufbau anstelle etwa eines rein
topografischen oder rein chronologischen erschwert
allerdings die Auffindbarkeit einzelner Kirchen im
Text. Das Ortsregister verzeichnet die Gemeinden,
nicht die in ihnen situierten Kirche. Auch die denk-
baren und leicht herstellbaren Verweise vom Ka-
talog in den Aufsatzteil fehlen. Das führt bei ge-
zielter Suche zu bewegter Blätterei, für deren
Nebeneffekte – die Erschließung bis dahin unbe-
kannter Buchabschnitte – man nicht immer die
rechte Geduld und Muße aufbringt.
Die Bebilderung geht quantitativ (1400 Fotogra-
fien) und qualitativ weit über die Norm hinaus. Der
Fotografin Dorothea Burkhard gelangen bei
grundsolider Motiv- und Perspektivwahl im besten
Sinne „erhellende“ Aufnahmen, die ein Blick für
das Wesentliche auszeichnet und die das Ver-
ständnis für Architektur und Raum fernab des „ge-
nius loci“ erst ermöglichen. Die erläuternden Bild-
texte bieten einen zweiten Erzählstrang neben
dem Haupttext. (Dabei bleiben kleinere Wider-
sprüche nicht aus, so legt die Innenaufnahme von
St. Laurentius in Wiesloch die überaus hohe Qua-
lität des feinsinnig ausgestatteten Kirchenraums
offen, während der Haupttext barocke Glanzleis-
tungen „allein“ in Mannheim und Heidelberg sieht
(S. 33).)
Kurzum: „Sakrale Kunst im Rhein-Neckar-Kreis“ ist –
trotz Gewicht und Bildreichtum – kein Coffee Table
Book, sondern ein veritables Nachschlagewerk der
Kirchenkunst in der Region, das seine Stärken aus
einer hohen, gut erschließbaren Informations-
dichte und aus dem Spannungsbogen zwischen
der Entstehung der Bau- und Ausstattungskunst
und der gegenwärtigen Fortschreibung, Bewah-
rung und/ oder Nutzung bezieht.
Dr. Melanie Mertens

Mitteilungen
Verleihung der Heimatmedaille 2018

Einen wichtigen Beitrag für die kulturelle Identität
und den Zusammenhalt in der Gesellschaft leisten
die zehn Bürger, die am 7. September in Waldkirch
mit der Heimatmedaille Baden-Württemberg aus-
gezeichnet wurden. Unter den Preisträgern befin-
det sich Peter Plachetka aus Mannheim, der sich
vor allem im denkmalpflegerischen Bereich enga-
gierte.
Geboren 1936, studierte Herr Plachetka Architek-
tur und arbeitete seit 1960 bei der Stadt Mann-
heim. Er war Vorsitzender des Technischen Aus-
schusses des Verbandes badischer Wohnungs-
unternehmen und der Gewerkschaft HBV Nord-
baden.
Herr Plachetka hat sich in außerordentlicher Weise
über viele Jahre hinweg ehrenamtlich engagiert
und sich insbesondere um die Erhaltung wie Do-
kumentation des baulichen kulturellen Erbes in
Mannheim wie auch über die Region hinaus ver-
dient gemacht. Er gehörte 1989 zu den Grün-
dungsmitgliedern des Mannheimer Architektur-
und Bauarchivs e.V. (MAB), dessen Ziel die Doku-
mentation der architektonischen Entwicklung
Mannheims im 20. und nunmehr auch im 21. Jahr-
hundert ist. Von 1990 bis 2016 war er dessen Vor-
sitzender. Unter der Regie von Herrn Plachetka ge-
lang dem MAB die Fortschreibung des 1906 er-
schienenen Standardwerks „Mannheim und seine
Bauten 1907– 2007“. Mit Nachdruck setzte sich
Herr Plachetka für weitere architekturgeschichtli-
che Publikationen ein, etwa über das Mannheimer
Schloss, die Villen in der Mannheimer Oststadt und
Arbeitersiedlungen in der Rhein-Neckar-Region. Er
realisierte überregional viel beachtete Ausstellun-
gen, wie zu Mannheims Architektur und Städte-
bau in den 1950er Jahren. Darüber hinaus gelang
es ihm, bedeutende Architekturnachlässe in Pri-
vatbesitz ausfindig zu machen, zu sichern und in
die Sammlungen des Stadtarchivs zu überführen.
Herausragend hierbei sind unter anderem die
 bedeutenden Plansammlungen von Christian
Schrade oder von Joseph Müller, der in ganz Ba-
den baute und einer der architektonischen Väter
des Gründerzeitviertels in Straßburg ist. Herr Pla-
chetka inventarisierte und verzeichnete in ehren-
amtlicher Arbeit Tausende der übernommenen
Pläne, die somit der Öffentlichkeit zugänglich und
im Internet recherchierbar wurden. Ferner rief er
den Preis „Mannheimer Stein“ ins Leben, der für
Verdienste um die Mannheimer Baugeschichte ver-
geben wird. Auf seine Idee und Initiative ging auch
die Einrichtung des Mannheimer „Stadtbauschrei-
bers“ zurück, eine bundesweit einmalige Institu-
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tion mit der Aufgabe, das laufende Baugeschehen
in der Stadt zu dokumentieren. Stets hat Herr Pla-
chetka großen Wert darauf gelegt, Architektur
und Baugeschichte als Ausdruck ihrer Zeit einer
breiten Öffentlichkeit zu vermitteln.
In den letzten Jahren ist Herr Plachetka zudem ein
Aktivposten im Aktionsbündnis bei der Sanierung
der „Alten Sternwarte“ aus der Kurfürstenzeit 
in Mannheim, als Architekt unterstützt er das
 Aktionsbündnis mit seinem Fachwissen und ist
außerdem aktiver und erfolgreicher „Spenden-
einsammler“.

Vergabe des Hochwacht-Stipendiums 
zu bauhistorischer Forschung 2019

Vom 1. Mai bis zum 31. Oktober 2019 lobt die Zu-
kunftsStiftung Heinz Weiler gemeinsam mit der
Stadt Esslingen und mit Unterstützung des Lan-
desamtes für Denkmalpflege ein Wohn- und Ar-
beitsstipendium in der Hochwacht aus. Die Be-
werbungsfrist läuft bis zum 15. Dezember 2018
(verlängerte Bewerbungsfrist).
Die „Hochwacht“ ist Teil der mittelalterlichen Be-
festigungsanlage der ehemaligen Reichsstadt Ess-
lingen. Sie war das Domizil eines der Hochwäch-
ter, der die Aufgabe hatte, die Bewohner der Stadt
rechtzeitig vor Brand und Feind zu warnen.
Esslingen, mit seiner über 1200-jährigen Ge-
schichte, ist geprägt durch mehr als 800 Bau-
denkmale aus allen Architekturepochen und birgt
hervorragende Bestände in seinem Stadtarchiv. Die
Stadt ist Sitz des Landesamtes für Denkmalpflege,
der Unteren Denkmalschutzbehörde und des
bundesweit tätigen Vereins Forum Stadt-Netzwerk
historischer Städte e.V. Jungen Forscherinnen und
Forschern eröffnet sich hier ein breites Spektrum

zur wissenschaftlichen Arbeit und zum Wohnen
an geschichtsträchtigem Ort.
Ziel des Stipendiums ist zum einen, angehenden
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern Raum
zur ungestörten, konzentrierten Forschung zu bie-
ten, zum anderen Publikationen zu fördern, die
sich mit den verschiedensten Aspekten der Stadt-
geschichte Esslingens befassen. Der Bogen kann
hier zeitlich und thematisch weit gespannt werden.
So sind sowohl stadtarchäologische, architektur-
historische, kunsthistorische, gartenhistorische,
kirchliche, städtebauliche, konservatorische oder
denkmaltheoretische Untersuchungen möglich,
die sich auf Einzelobjekte oder Objektgruppen be-
ziehen können.
Zur Bewerbung um das Hochwacht-Stipendium
aufgefordert ist der wissenschaftliche Nachwuchs
an deutschsprachigen Hochschulen mit einem
Interessenschwerpunkt auf den Gebieten Archi-
tekturgeschichte, Denkmal- und Bauforschung,
Restaurierung, Mittelalterarchäologie, Stadtfor-
schung, Kunstgeschichte oder verwandten For-
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schungsgebieten. Es kann für freie oder universi-
täre Publikationsprojekte, für Projekte im Rahmen
von Studienabschlussarbeiten (Magister-, Diplom-
oder Masterarbeiten) sowie im Zusammenhang
mit Dissertations- und Habilitationsschriften ver-
geben werden. Ausschlaggebend ist die Publika-
tionsabsicht. Der thematische Bezug zur Stadt Ess-
lingen muss erkennbar sein.
Zur Durchführung des Stipendiums bieten sich fol-
gende Rahmenbedingungen:

– Freies Wohnatelier in der Hochwacht Esslingen
– Unterhaltszuschuss von 1500 Euro monatlich
– Federführende Begleitung und Betreuung durch

das Kulturamt Esslingen unter Einbeziehung der
Unteren Denkmalschutzbehörde Esslingen, des
Stadtarchivs und des Landesamtes für Denk-
malpflege Baden-Württemberg

– Einbindung in die lebendige Kulturszene Esslin-
gens

– Möglichkeit zur Präsentation des Forschungs-
fortschritts während der Laufzeit des Stipendi-
ums, zum Beispiel durch einen Vortrag oder ein
Kolloquium

– Möglichkeit der Vorstellung des abgeschlosse-
nen Forschungsprojektes beziehungsweise der
Publikation

Das Landesamt für Denkmalpflege bietet Unter-
stützung auf technischer Ebene, zum Beispiel bei
der Feldforschung, der Erhebung von Daten usw.
(Vermessung, Fotografie, digitale Techniken) und
bei der Publikation von Beiträgen des/ der Stipen-
diaten/ in sowie zur Durchführung von Vorträgen
oder Kolloquien.
Vorausgesetzt wird:

– Die Einhaltung der Residenzpflicht, die Bereit-
schaft, ein halbes Jahr kontinuierlich in Esslin-
gen zu leben.

– Ein Forschungsziel aus den Bereichen Architek-
tur- oder Kunstgeschichte, Bauforschung, Denk-
malpflege, Restaurierung, Mittelalterarchäolo-
gie, Landschaftsarchitektur bzw. Stadtbauge-
schichte mit einem thematischen Bezug zur
Stadt Esslingen

– Die Offenheit zur Diskussion mit den Kultur-
schaffenden der Stadt Esslingen

– Die Bereitschaft, einen öffentlichen Vortrag zum
Forschungsinhalt zu halten.

Grundlage der Bewerbung ist ein entsprechendes
Forschungsprojekt über ein Thema in Esslingen.
Für die Bewerbung steht ein Antragsformular zur
Verfügung, das auf der Internetseite der Zukunfts
Stiftung Heinz Weiler oder beim Landesamt für
Denkmalpflege herunter geladen werden kann:
http:// www.zukunftsstiftung.de/ stipendium.html
https:/ / www.denkmalpflege-bw.de / service /
stellenausschreibungen/

Das ausgefüllte Formblatt ist zusammen mit einer
Projektskizze, einer Kurzbiografie, gegebenenfalls
einer Publikationsliste und bei Studienarbeiten mit
dem gutachterlichen Begleitschreiben der Betreu-
erin/ des Betreuers zu senden an hochwacht@
esslingen.de

Ansprechpartner
Geschäftsstelle der ZukunftsStiftung Heinz Weiler:
tanja.iskander@esslingen.de
Leiter des Kulturamtes der Stadt Esslingen: 
benedikt.stegmayer@esslingen.de

Eine Jugendbauhütte für 
Baden- Württemberg – jetzt bewerben
für 2019

2019 wird in Baden-Württemberg eine Jugend-
bauhütte gegründet. In der sozialen Gemeinschaft
der Bauhütten wurde gemeinsam gelebt, gelernt
und gearbeitet – an diese Tradition knüpfen die
 Jugendbauhütten der Deutschen Stiftung Denk-
malschutz heute an. In Trägerschaft der Interna-
tionalen Jugendgemeinschaftsdienste, einer bun-
desweit aktiven Fachorganisation für Freiwilligen-
dienste, können junge Menschen zwischen 16 und
26 Jahren ein Freiwilliges Soziales Jahr in der Denk-
malpflege absolvieren. Die Jugendbauhütte Ba-
den-Württemberg kann 2019 dank der erheb-
lichen finanziellen Förderung durch das Ministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau, die
Oberste Denkmalschutzbehörde, und mit der
Unterstützung durch die Stadt Esslingen an den
Start gehen.
Das Konzept der Jugendbauhütten baut auf der
Idee auf, jungen Menschen etwas zuzutrauen, ih-
nen die Möglichkeit zu geben, sich auszuprobie-
ren und in der Gemeinschaft etwas anzugehen,
das sie sich vielleicht alleine niemals zugetraut hät-
ten. Teil eines großen Ganzen zu werden gibt Kraft
und verleiht kleinen Ideen große Flügel. So wie die
Jugendlichen von der Erfahrung ihrer Betreuer pro-
fitieren, so profitieren die erfahrenen Anleiter von
den innovativen Ideen und dem frischen Wind,
den die Teilnehmer mitbringen – ein generatio-
nenübergreifender Austausch zugunsten der An-
erkennung der Leistungen unserer Vorfahren.
Durch die mit den eigenen Händen erbrachte Leis-
tung am Denkmal beginnen die Jugendlichen, sich
mit der historischen Substanz auseinanderzuset-
zen, sie erhalten einen ganz praktischen Zugang
zur Geschichte und begreifen das Denkmal als ei-
nen Teil ihrer eigenen Vergangenheit – einer Ver-
gangenheit, der nur sie, als nachfolgende Gene-
ration, eine Zukunft geben können.
Nach Gründung der ersten Jugendbauhütte 1999
in Sachsen-Anhalt am Standort Quedlinburg folg-
ten weitere 13 Projekte in elf Bundesländern. Und
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endlich wird auch in Baden-Württemberg eine Ju-
gendbauhütte eingerichtet!
Ab 1. September 2019 stehen motivierten jungen
Menschen 22 Plätze in der Jugendbauhütte Baden-
Württemberg zur Verfügung. Für zwölf Monate
können sie sich in verschiedenen Bereichen der
Denkmalpflege engagieren. Durch praktische  (Mit-)
Arbeit in Einsatzstellen, die sich handwerklich, ad-
ministrativ oder wissenschaftlich mit der Denk-
malpflege beschäftigen, und in begleitenden Se-
minarblöcken gewinnen die jungen Erwachsenen
einen umfassenden Eindruck der wichtigen Auf-
gabe Denkmalschutz.

Das Freiwillige Soziale Jahr in den Jugendbauhüt-
ten ist arbeits- und ausbildungsplatzneutral. Es
dient der Berufsorientierung, ist jedoch keine Aus-
bildung. Es schließt mit einem qualifizierten Zeug-
nis ab und kann per Einzelfallentscheidung auf die
handwerkliche Lehrzeit angerechnet werden. Es
wird zudem als Vorpraktikum für verschiedene Stu-
dienrichtungen anerkannt.
Interessenten können sich ab sofort unter jugend
bauhuetten@denkmalschutz.de oder per Telefon
unter 0228/ 9091161 informieren. Eine Bewer-
bung für den ersten Jahrgang ab 1.9.2019 ist ab
sofort unter www.jugendbauhuetten.de unter An-
gabe „Jugendbauhütte Baden- Württemberg“
möglich.
Wir freuen uns schon jetzt auf tolle Projekte und
eine bunte Gruppe Freiwilliger, die sich mit Hand
und Herz für das baden-württembergische Kultur -
erbe engagieren.

Denkmal Europa – Entdecke Deine
 Geschichte vor der Haustür

Neue Website der Vereinigung der 
Landesdenkmalpfleger

Am 8. November 2018 ging die neue Website
www.denkmal-europa.de im Kontext der Denk-
malmesse Leipzig online. Das Projekt ist der Beitrag
der Vereinigung der Landesdenkmalpfleger in der
Bundesrepublik Deutschland (VDL) zum Europäi-
schen Kulturerbejahr und wurde mit Mitteln des
Bundesministeriums für Kultur und Medien (BKM)
gefördert. Baden-Württemberg ist mit den Akti-
vitäten rund um den KZ-Komplex Natzweiler-Strut-
hof dabei. Idee, Konzept und  Koordination der
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Website übernahmen einige Mitglieder der Ar-
beitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit der VDL in enger
Abstimmung mit dem Vorstand und der Ge-
schäftsstellenleitung. Die Umsetzung erfolgte durch
das Institut für Bildungsinitiativen tinkerbrain, das
umfangreiche Kompetenzen in den Bereichen
Lern-Design, Bildungsjournalismus, Kinderbuch-
gestaltung und Webentwicklung einbringen konnte.
Erst die interdisziplinäre Zusammenarbeit ver-
schiedener Kompetenzen aus der Denkmalpflege,
der Geschichts- und Kulturdidaktik, der Kommu-
nikations- und Medienwissenschaften sowie dem
Marketing machten dieses Projekt möglich.
„Denkmal Europa“ bündelt die Inhalte der „Pro-
jekte“ der Landesdenkmalämter zum Kulturerbe-
jahr zu einem großen Projekt, um bundesweite
Aufmerksamkeit auf die Denkmale vor der eige-
nen Haustür zu lenken. Mit der Präsentationsform
beschreitet die Denkmalpflege Neuland, denn erst-
mals wird das Fachwissen digital in attraktiv ge-
stalteten Denkmalgeschichten präsentiert, wobei
Bewegtbilder und Graphic Novels (illustrierte Ge-
schichten) zum Einsatz kommen, durch die sich der
Nutzer intuitiv hindurchnavigieren kann. Durch
vielfältige niederschwellige Zugänge wird der Wis-
sensfundus der Denkmalpflege für alle Genera-
tionen spannend und lebendig vermittelt. Gegen-
wartsrelevante Fragen und die Herstellung von
 Alltagsbezügen öffnen Türen zu komplexem kul-
turhistorischem Wissen. Die Geschichten arbeiten
die europäische Dimension des baukulturellen Er-
bes heraus und verdeutlichen damit, dass die Kul-

tur, mit der man sich persönlich identifiziert, oft
das Ergebnis eines kulturellen Austausches ist. 
Das Projekt „Denkmal Europa“ regt zur aktiven
Auseinandersetzung mit Denkmalen an, es initiiert
bürgerschaftliches Engagement für Denkmale, es
ermöglicht auch einen emotionalen Zugang zu
denkmalfachlichem Wissen und trägt damit prä-
ventiv zum Denkmalschutz bei. Integraler Be-
standteil des Internetauftritts ist eine didaktische
Toolbox. Potenziellen Vermittlern werden Ideen
und Inspiration an die Hand gegeben, um sich mit
jungen Menschen auf eine gemeinsame Entde-
ckungsreise zu begeben. So wird die Website ein
zentraler Baustein zur nachhaltigen Verankerung
der denkmalfachlichen Vermittlung in der kultu-
rellen Bildungsarbeit.
Wir laden Sie herzlich ein, die digitale Ausstellung
www.denkmal-europa.de zum gebauten Erbe mit
vielen Ideen für echte Entdeckertouren in der ge-
bauten Welt zu besuchen. Machen Sie mit, teilen
Sie mit!

Call for Papers für Fachtagung zu
 Fundamenten des Frühmittelalters

28. bis 29. März 2019 in Esslingen a.N.
Salemer Pfleghof
Untere Beutau 8–10, 73728 Esslingen a.N.

Anlässlich des ersten Esslinger Hochwacht-Stipen -
diums zu bauhistorischer Forschung lädt das Lan-
desamt für Denkmalpflege im Regierungspräsi-
dium Stuttgart in Zusammenarbeit mit dem Kul-
turamt der Stadt Esslingen zu einem Kolloquium
ein. Im Rahmen des Stipendiums wurden im Som-
mer 2018 die erhaltenen Fundamente der früh-
mittelalterlichen Vorgängerbauten der Esslinger
Stadtkirche St. Dionys eingehend untersucht. Die Ta-
gung soll die Ergebnisse in einen weiteren Kontext
stellen und die Verwendung und Bautechnik früh-
mittelalterlicher Fundamente näher beleuchten.
Im Frühmittelalter gibt es keine einheitlichen Kon-
ventionen, nach denen Fundamente gebaut wer-
den. Die Befunde reichen von massiven, in ihrer
 Dimensionierung statisch zumindest unnötigen
Fundamenten, wie sie z. B. in der Aachener Pfalz-
kirche oder dem frühmittelalterlichen Dom von
Köln nachgewiesen sind, über dünne Grundmäu-
erchen, die – so auch die gängige Interpretation in
Esslingen – mutmaßlich nur Holzbauten trugen;
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die Mauern des Alten Doms von Mainz sind sogar
stellenweise gar nicht fundamentiert, sondern ste-
hen auf dem Fußboden eines Vorgängerbaus.
Das Kolloquium hat zum Ziel, in einer überregio-
nalen Zusammenschau diese unterschiedlichen
Modelle frühmittelalterlicher Fundamente gegen-
überzustellen, um so neue Erkenntnisse über
Handwerkstraditionen und bautechnische Kon-
ventionen zu erlangen. Dabei wird immer auch
nach der Datierbarkeit der Befunde gefragt.
Referenten können Themenvorschläge bis 15. De-
zember 2018 einreichen unter fundamente@hoch
wacht-stipendium.de
Weitere Informationen finden Sie unter www.
hochwacht-stipendium.de und unter www.denk
malpflege-bw.de/ service/ veranstaltungen

Neuerscheinungen
Dirk Krausse und Nicole Ebinger-Rist:
Das Geheimnis der Keltenfürstin. 
Der Sensationsfund von der Heuneburg. 

Darmstadt 2018. 192 Seiten, 150 farbige Abb. 
u. Kt., ISBN 978-3-8062- 2801-4, 39,95 Euro
Zu beziehen über den Buchhandel oder Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft/ Theiss-Verlag

Schon die Entdeckung 2010 war eine Sensation:
Unweit der Heuneburg stießen Archäologen auf
das unversehrte Grab einer privilegierten Frau aus
frühkeltischer Zeit. Auch die Bergung, die bisher
größte archäologische Blockbergung in Deutsch-
land, war sensationell.
Doch das sollte durch die spektakulären Funde, die
in den folgenden Jahren unter Laborbedingungen
zutage traten, bei Weitem übertroffen werden.
Denn es handelte sich um das Grab einer kelti-
schen Fürstin, die 583 v.Chr. hier bestattet wurde.
Durch hervorragende Bodenbedingungen außer-
gewöhnlich gut erhalten und mit reichen Beigaben
aus Gold, Bernstein und Bronze ausgestattet, lie-

fert das Grab einen einmaligen Einblick in die Le-
benswelt des 6. Jh. v. Chr. und in das Machtzen-
trum Heuneburg. Und doch bleiben viele Fragen
offen: Wer war diese Frau und in welcher Bezie-
hung stand sie zu dem mitbestatteten Kind? Lan-
desarchäologe Prof. Dr. Dirk Krausse und Diplom-
restauratorin Nicole Ebinger-Rist, beide vom Lan-
desamt für Denkmalpflege, liefern eine spannende
Auswertung der Funde und zeichnen darüber hin-
aus ein Bild der antiken Welt zur Lebenszeit der
Fürstin.

Volkmar Eidloth (Hg.): Kloster Maul-
bronn und sein landschaftliches Erbe.
 Arbeitsheft 36 des Landesamts für Denk-
malpflege im Regierungspräsidium 

Stuttgart, Esslingen 2018. 144 Seiten, 
107 überw. farbige Abb., 5 Beilagen, 
ISBN 978-3-7995- 1302-9, 25 Euro
Zu beziehen über den Buchhandel oder 
Jan Thorbecke Verlag

Das Kloster Maulbronn wurde vor 25 Jahren als
„die am vollständigsten erhaltene zisterziensische
Klosteranlage in Europa“ in die Welterbeliste der
UNESCO aufgenommen. Schon während des Ein-
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Befunde in St. Dionys.




